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Kernergebnisse
Beim Thema Digitalisierung bestimmen Amerika 

und Asien die Schlagzeilen. Warum eigentlich? 
Sind die Menschen in Europa tatsächlich Techno-
logie-Muffel? Denken Amerikaner und Chinesen 
grundsätzlich anders über Digitalisierung? Auf 
welche Zukunftsszenarien würden sich die Be-
fragten einlassen? Wie stellen sich Menschen in 
unterschiedlichen Kulturen die Gesellschaft des 
21. Jahrhunderts vor? Die vorliegende Studie 
möchte Antworten auf diese Fragen geben. Es 
handelt sich hierbei um eine der ersten kontinent-
übergreifenden Umfragen zum Thema Techno-
logieakzeptanz vor dem Hintergrund der Digitali-
sierung. Das Meinungsforschungsinstitut Ipsos 
führte dafür im Auftrag des Vodafone Instituts eine 
quantitative Erhebung durch. Zusätzlich wurden 
die Ergebnisse im Rahmen qualitativer Interviews 
(5 Experten pro Land) diskutiert und erforscht. Die 
vorliegende Studie „Menschen und Gesellschaft“ 
bildet den ersten Teil. Teil 2 („Industry“) und Teil 3 
(„Governance“) werden in den kommenden Mona-
ten veröffentlicht. 
 
Weitere quantitative und qualitative Ergebnisse der 
Studie finden Sie auf www.vodafone-institut.de

Die meisten Menschen sind der Digitalisierung 
gegenüber positiv eingestellt. Mehr als 60 Prozent al-
ler Befragten geben an, diese Entwicklung „sehr positiv“ 
oder „positiv“ zu sehen. Allerdings gibt es große regio-
nale Unterschiede. Im Gegensatz zu aufstrebenden Na-
tionen wie China und Indien sind West-Europäer, aber 
auch Menschen in den USA - der Wiege der digitalen 
Revolution - hinsichtlich ihrer sozialen Auswirkungen 
viel skeptischer. Den westlichen Industrienationen ist of-
fenbar der Fortschrittsglaube abhandengekommen. Die 
Studie zeigt, dass hier viele Menschen den vermeintlich 
sicheren Status Quo bedroht sehen. China und Indien 
dagegen verzeichneten in den vergangenen Jahrzehn-
ten ein erhebliches Wirtschaftswachstum. Ihr nationales 
Bruttoinlandsprodukt hat viele etablierte Volkswirt-
schaften überholt, und ungezählte Menschen wurden 
in den letzten Jahrzehnten aus der Armut geholt. Diese 
wirtschaftliche Transformation verläuft parallel zur Etab-
lierung der digitalen Technologien.

Während es bei den aufstrebenden Nationen praktisch 
keine geschlechterspezifischen Unterschiede gibt, sind 
in Europa Frauen in Bezug auf Digitalisierung weit 
weniger euphorisch als Männer. In den USA beträgt der 
Unterschied sogar 19 Prozentpunkte (64 Prozent positive 
Einstellung bei Männern, 45 Prozent positive Einstellung 
bei Frauen). Die Einstellungen zur Digitalisierung werden 
im Wesentlichen von sechs Faktoren beeinflusst: der 
persönlichen Definition der Digitalisierung, der digitalen 
Kompetenz, dem jeweiligen Stand der industriellen Ent-
wicklung, dem Mediendiskurs, der kulturellen Prägung 
und der persönlichen Erfahrung.

Den größten Nutzen der Digitalisierung sehen die 
Befragten im Sparen von Ressourcen durch Smarte 
Systeme und eine verbesserte Mobilität. Unterstützung 
von Kreativität und der Einsatz von Robotern wird weit 
weniger Potential zugeschrieben. Smart-City-Techno-
logien haben eine höhere Akzeptanz und werden als 
größere Digitalisierungsvorteile als etwa Gesundheits-
innovationen wahrgenommen. Denn die für Smart-Ci-
ty-Szenarien notwendigen Daten sind weniger sensibel 
und die Szenarien selbst greifbarer. Immerhin stehen 44 
Prozent der Chinesen Telemedizin positiv gegenüber, 
32 Prozent können sich sogar vorstellen, ihre DNA zu 
optimieren. Ein Konzept, das in den anderen Staaten auf 
weitgehende Ablehnung stößt (Deutschland nur 9 Pro-
zent Zustimmung).

Über die Hälfte der Befragten gibt an, dass künftig Ma-
schinen und nicht Menschen Entscheidungen treffen. 
Die Sorge, die Kontrolle durch den wachsenden Einfluss 
Künstlicher Intelligenz (KI) zu verlieren, scheint haupt-
sächlich zwei Gründe zu haben: mangelndes Wissen und 
negative Mediendarstellungen in allen befragten Ländern.

Knapp 50 Prozent der Befragten sieht in Cyberan-
griffen die größte Gefahr neuer Technologien. Dies ist 
keine Überraschung, wenn man bedenkt, dass die zu-
nehmenden Cyber-Bedrohungen in den Medien häufig 
diskutiert werden. Auf Platz zwei rangiert die Angst vor 
Arbeitsplatzverlust durch Digitalisierung, etwa durch 
den Einsatz von Robotern. Zudem sorgen sich viele Be-
fragte um die Beeinträchtigung zwischenmenschlicher 
Beziehungen.
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CHN

1

IND CHN BGR ESP ITA SWE USA DEU GBR

1

89

1

83

4

74

7

70

5

63

11

55

12

55

12

48

14

47

Sehr positiv / 
positiv

Negativ / 
sehr negativ

Digitalisierungs-Euphorie in Indien und China
Bitte denken Sie einmal an Digitalisierung und an den Einsatz neuer Technologien in verschiedenen  
Lebensbereichen. Wie denken Sie allgemein darüber? 

Gender-Gap auch bei neuen Technologien
Die Grafik bezieht sich auf die gleiche Frage wie oben.  Die Balken zeigen die Differenzen bei den Antworten 
„sehr positiv / positiv“ zwischen Frauen und Männern in Prozentpunkten an.

Angaben in Prozent.  
Skala von 1 ‚sehr positiv‘ bis  
5 ‚sehr negativ‘

IND

3

BGR

6

SWE

8

ESP

6

USA

19

ITA

10

DEU

14

GBR

11

Frauen sehen  
die Digitalisierung  
positiver. 

Männer sehen  
die Digitalisierung  
positiver. 
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Ressourcen-Optimierung, Mobilität und Vernetzung – 
die großen Hoffnungsträger
Digitalisierung und neue Technologien werden immer stärker in verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen  
eingesetzt. Was ist Ihrer Meinung nach der größte Nutzen, der durch den Einsatz neuer Technologien entsteht? 

Verringerung der Unterschiede 
zwischen Stadt und Land (z.B. 
durch den Einsatz von Apps und 
Online-Therapien können Pa-
tienten zeit- und ortsunabhängig 
medizinische Hilfe bekommen).

Effizientere Gestaltung des 
Alltags durch eine zunehmen-
de Vernetzung. Bürger haben 
mehr Freizeit, da Arztbesuche, 
Behördengänge oder Einkäufe 
von Zuhause aus erledigt werden 
können.

Verstärktes Eingehen auf 
individuelle Bedürfnisse, durch 
die Sammlung und Auswertung 
von Daten (z.B. im Gesundheits-
bereich können Behandlungs-
möglichkeiten individueller 
zugeschnitten werden).

Tätigkeiten werden von Maschi-
nen präziser und mit weniger 
Fehlern umgesetzt. Menschen 
können dies so nicht leisten.

Minderung des Fachkräfteman-
gels durch den Einsatz von neuen 
Technologien und Robotern (z.B. 
Einsatz von Pflegerobotern oder 
Nachhilferobotern).

Einsparung von Ressourcen 
durch den Einsatz smarter 
Systeme (z.B. Sensoren erkennen 
ob eine Beleuchtung wirklich 
benötigt wird und ist in der Lage 
diese ggf. abzuschalten).

Förderung von Kreativität, durch 
mehr Vernetzung und den Einsatz 
digitaler Technologien.

Verbesserung der Mobilität. 
Smarte Verkehrssysteme ver-
hindern Staus und ermöglichen 
schnelle Verbindungen zwischen 
allen Teilen einer Stadt.

Ø 21

Förderung der 
Kreativität

Ø 17

Minderung des 
Fachkräftemangels

Ø 23

Verringerung  
der Unterschiede 

Stadt/Land

Ø 24

Eingehen auf
Bedürfnisse

Ø 23

Geringere  
Fehlerquoten

Ø 35

Verbesserung 
der Mobilität

Ø 42

Einsparung von 
Ressourcen

Ø 34

Effizienz durch 
Vernetzung

Maximal 3 Antwortmöglichkeiten.  
Angaben in Prozent.  
Ø = Durchschnittswert für BGR, CHN, 
ESP, DEU, IND, ITA, SWE, GBR, USA
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Cyber-Angriffe und Jobverlust –  
die großen Gefahren
Bisher ist noch umstritten, ob der Einsatz neuer Technologien in der Gesellschaft mehr Vor- als Nachteile mit 
sich bringt. Was ist Ihrer Meinung nach die größte Gefahr? 

Menschen werden künftig von Maschinen kontrolliert
Digitalisierung und Zukunftstechnologien führen dazu, dass Menschen in Zukunft von Computern oder  
selbstlernenden Algorithmen kontrolliert werden, die Entscheidungen treffen.

Maximal 3 Antwortmöglichkeiten.  
Angaben in Prozent.  
Ø = Durchschnittswert für BGR, CHN, 
ESP, DEU, IND, ITA, SWE, GBR, USA

Stimme eher nicht /  
überhaupt nicht zu

Stimme voll und ganz 
zu / eher zu

IND CHN BGR DEU USA SWE GBR ESP ITA

Skala von 1 ‚stimme voll und ganz zu‘ 
bis 5 ‚stimme überhaupt nicht zu‘

12

67
58

16 14

57
49

18 19

4650

15

51

18

62

16

65

9

Weniger Zwischen-
menschliches

Zwischenmenschliche 
Interaktionen nehmen 
durch die Digitalisierung 
von sozialen Aktivitäten 
oder durch den Einsatz 
von Robotern ab.

Ø 38

Weniger Teilhabe

Die Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben 
wird zunehmend durch 
die persönlichen 
finanziellen Mittel be-
einflusst. Nicht jeder 
kann sich Techno-
logien im Bereich Bil-
dung oder Gesundheit 
leisten.

Ø 32

Weniger Arbeitskräfte

Durch den Einsatz von 
Robotern und neuen 
Technologien werden in 
Zukunft immer weniger 
Arbeitskräfte benötigt.

Ø 43

Mehr Fehler

Digitale Anwendun-
gen werden von 
IT-Spezialisten und 
nicht von thema-
tischen Experten 
programmiert. Es 
besteht die Gefahr 
von inhaltlichen 
Fehlern und Falsch-
informationen (z.B. 
im Bereich der  
Pflege, Kinderbe-
treuung etc.)

Ø 26

Überwachungsstaat

Mehr Möglichkeiten 
zur Überwachung 
der Bürger durch die 
Sammlung von großen 
Datenmengen.

Ø 35

Cyberangriffe

Es besteht die Gefahr, dass 
durch Cyberangriffe das 
öffentliche Leben gestört 
wird.

Ø 48
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Gesundheit
Sie haben den Entschluss gefasst, sich mehr und langfristig um Ihre Gesundheit zu kümmern und diese  
regelmäßig überprüfen zu lassen. Welche der nachfolgenden Optionen würden für Sie in Frage kommen, um 
dieses Ziel zu erreichen? Mehrfachangaben möglich. Antworten in Prozent.

Ich lasse meine DNA so verändern, dass ich gegen Bakterien 
und Viren immun bin. Gesundheitschecks sind somit nicht 
mehr erforderlich.

Ich nutze Telemedizin: Ohne vor Ort beim Arzt anwesend zu 
sein, lasse ich mich aus der Ferne unter Anleitung eines Arztes 
untersuchen.

Ich wäre bereit, persönliche Daten preiszugeben und ana-
lysieren zu lassen, wenn ich dadurch eine konkretere Diagnose 
meiner Erkrankung erhalte […].

Ich gehe regelmäßig zu meinem Hausarzt […] Gesundheits-
checks und ein persönlicher Austausch […] sind mir wichtiger 
als die Nutzung neuer Technologien.

Hausarztbesuche

Telemedizin

Teilen von Daten

Veränderte DNA

54 31

26

61 30

40
52

21

47 30

60 30

50 33

56
41

39
51

19

32

17

14

17

9

25

13

18

16

44

14

15

21

12

19

12

24

GBR

DEU

ITA

SWE

ESP

BGR

USA

IND

CHN

GBR

DEU

ITA

SWE

ESP

BGR

USA

IND

CHN

GBR

DEU

ITA

SWE

ESP

BGR

USA

IND

CHN

GBR

DEU

ITA

SWE

ESP

BGR

USA

IND

CHN
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Smart City
Viele Städte könnten durch Digitalisierung sinnvoll modernisiert werden. Welche Optionen einer Smart City  
würden Sie bevorzugen? Mehrfachangaben möglich. Antworten in Prozent.

Digitale Verwaltung
Alle Daten die von der Stadtverwaltung gesammelt werden, 
sind anonym öffentlich zugänglich. Auf deren Basis werden 
neue, effizientere Services und Geschäftsmodelle erstellt.

Autonome Autos sind die Zukunft. Sie sind vernetzt und pro-
duzieren Daten. Diese werden analysiert, um die Verkehrsinfra-
struktur zu verbessern und die Fahrsicherheit zu erhöhen. Dies 
bedeutet also weniger Staus […].

In Smart Cities werden Daten über den Energieverbrauch erho-
ben, […]. Alle privaten Daten werden gesammelt und analysiert, 
um individuell Potentiale zum Energiesparen zu ermitteln.

Straßenlaternen der Zukunft leuchten nur dort, wo sich jemand 
bewegt und Bedarf ist. Damit kann Energie gespart werden.

Straßenbeleuchtung

Vernetzte Fahrzeuge

Gesenkter Energieverbrauch

38
23

45
34

34
55

39

64
57

GBR

DEU

ITA

SWE

ESP

BGR

USA

IND

CHN

27
20

32
31

25
41

27
44

43

52
51

38
45

44
54

39
47

54

33
35
37
37
39

50
34

48
69

GBR

DEU

ITA

SWE

ESP

BGR

USA

IND

CHN

GBR

DEU

ITA

SWE

ESP

BGR

USA

IND

CHN

GBR

DEU

ITA

SWE

ESP

BGR

USA

IND

CHN
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